Redaktion, Verlag und Drud 
von R. Graßmann, Schulzenſtraße 17. 


Inſerate: Die Petitzeile 1 Sgr. 
Als Beilage Donnerſtag und Sonntag der 
Stettiner Hausfreund. 


Stettiner Zeitung. 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertelf. 1 Thlr. 7½ Sgr 
monatlich 12½ Sgr.; 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 
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Deutſchland. 

Berlin, 6. März. Se. K. Hoh. der Kronprinz erthellte 
geſtern dem Gerichtsaſſeſſor Dr. Geßner aus dem Kriegsminiſterium 
eine Audienz, welcher die Ehre hatte, ſein neueſtes Werk über das 
Recht der Neutralen auf dem Meere überreichen zu dürfen, und 
empfing eine Deputation der Loge aus Paſewalk. 

— Der Regierungspräſident Kühlwetter iſt zum preußiſchen 
Kommiſſarius bei den Verhandlungen über das neutrale Gebiet 
zwiſchen Preußen und Belgien ernannt worden. (Näheres über 
dies Gebiet ſ. unter Aachen.) 

— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht die Ergebniſſe der Zäh— 
lung der Bevölkerung des Zollvereins im Jahre 1864. Dieſelbe 
betrug 35,887,022 Köpfe (1834 nur 23,478,120), die ſich wie 
folgt vertheilen: Preußen mit Zubehör: 19,642,954, Luxemburg 
202,937, Baiern mit Zubehör 4,813,076, Königreich Sachſen 
2,343,994, Hannover mit Zubehör 1,943,772, Württemberg 
1,748,328, Baden (mit Ausſchluß von Conſtanz, Waldshut und 
der preußiſchen Garniſon in Raſtatt) 1,426,218, Kurheſſen mit 
Ausſchluß von Schmalkalden 716,889, Großherzogthum Heſſen mit 
Zubehör 871,889, Thüring. Verein 1,103,530, Braunſchweig mit 
Zubehör 268,523, Oldenburg 244,407, Naſſau 468,311, Frank- 
furt a. M. 92,244 (aber 358,046 Antheile). Die Kopfantheile 
betragen 36,152,824. Die Bevölkerung hat ſeit 1861 allein im 
Großherzogthum Heſſen (um 0% pCt.) abgenommen, in allen an- 
deren Vereinsſtaaten iſt ſie geſtiegen: im ganzen Zollverein um 3,51 
pEt., in Frankfurt um 9, pCt., Sachſen 5% pCt., Baden As 
pCt., Braunſchweig 4 pet., Preußen 4,1 pCt., Thüringen 3,15 
pCt., Naſſau 36 pCt., in den übrigen Staaten geringer. 

Breslau, 6. März. In dem von Beſitzern Oberſchleſiſcher 
Prloritäten Littera E gegen die Oberſchleſiſche Eiſenbahngeſellſchaft 
angeſtrengten Prozeſſe iſt heute in erſter Inſtanz zu Ungunſten der 
verklagten Eiſenbahngeſellſchaft erkannt worden. 

— Die „Z. C.“ theilt mit, daß Hr. v. Manteuffel bei ſeiner 
letzten Anweſenheit in Berlin neue und weitergehende Inſtruktionen 
mit ſich genommen habe. 

In Königsberg hat der Redakteur Herr Stobbe wegen 
ſeiner durch den Staatsanwalt v. Bönninghauſen angeordneten 
Verhaftung über letzteren bei der Ober-Staatsanwaltſchaft Beſchwerde, 
geführt. 

Aachen, 6. März. Ueber das neutrale Gebiet ſchreibt 
man der „D. A. 3“ folgendes Nähere: Nach der Schlußakte des 
Wiener Kongreſſes wurde Holland, das Königreich der Niederla 
mit den ehemals franzöſiſchen. Departements der Belgiſe 
den vergrößert, Preußen arhiett die Provinzen des Niederthe 
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König von Holland verzichtete. Zur Berichtigung der neuen 
Grenze zwiſchen Preußen und den Niederlanden traten im Jahre 

16 zu Aachen Kommiſſare beider Höfe zuſammen, von Hollän- 
diſcher Seite der General de Man mit einem Adjutanten, und von 
preußiſcher Seite der Präſident v. Bernuth mit dem damaligen 
Gouvernementsrath, nachherigen Generalkonſul Dr. Neigebaur, 
nebſt einigen der Gegend kundigen Gutsbeſitzern und Beamten. 
Die Arbeit war ſchwierig, da fie die Feſtſtellung einer neuen Grenze 
von der Moſel bei Luxemburg bis in die Nähe von Nymwegen 
am Rhein bedingte. Man war über alle Streitpunkte zur Eini⸗ 
gung gekommen, bis auf die Gemeinde Moresnet zwiſchen Aachen 
und Verviers, wo ſich die großen Zinkbergwerke des alten Berges 
efinden. Nach den Worten des Wiener Vertrages mußte die 
Grenzlinie dergeſtalt gezogen werden, daß dieſe reichen Galmel⸗ 
Buben an Preußen kamen; allein der holländiſche Kommiſſar legte 
eine Karte dieſer Gegend vor, auf welcher mit Tinte eine Linie 
gezogen war, welche dieſe wichtige Strecke Landes für das König⸗ 
reich der Niederlande abgrenzte. Da ausdrücklich behauptet ward, 
daß dieſe Linie in Folge einer Verabredung zwiſchen dem Könige 
von Preußen und dem der Niederlande gezogen worden, blieb der 
Grenzregulirungs - Kommifjion nur übrig, die Entfcheidung beider 

onarchen ſelbſt vorzubehalten, was auch in den vou beiden Hö⸗ 
en ratiſtzirten Grenztraktat aufgenommen worden iſt, da eine Ver- 
einigung darüber ſelbſt an der höchſtru Stelle nicht ſtattgefunden 
hatte. Der König der Niederlande verlor Belgien durch die Ne- 
volution 1830, wodurch auch der ſtreitige Landſtrich in den gemein- 
ſchaftlichen Bei von Prenßen und Belgien kam, während die be⸗ 
annte Bergwerkskompagnie de la vieille montagne die reichen 

almeigruben ausbeutete. So blieb dleſer kleine, aber reiche Land⸗ 
ſtrich 50 Jahre lang neutral. Jetzt ſoll nun dieſem Proviſorium 
ein Ende gemacht werden. 

Karlsruhe, 4. März. Der Großherzog iſt heute Nach- 
mittag wieder hier eingetroffen. Der Aufenthalt am Genfer See 
at feine Geſundheit vollſtändig hergeſtellt. 

Aus Kiel vom 6. wird der „N. P. Z.“ telegraphirt: Der 
Gouverneur von Schleswig, General Freiherr von Manteuffel, 
"af geſtern Nachmittag hier ein und konferirte mit dem Statt⸗ 
alter Freiherrn v. Gablenz und dem Civiladlatus v, Hofmann bis 
achts 3 Uhr. 
dag Aus Frankfurt a. M. wird der „Nat.-3tg.“ gemeldet, 
a5 der erſte preußiſche Bundes militärbevollmächtigte, General- 
leutenant v. Dannhauer, unter Ernennung zum General der In— 
Fünen, zur Dispoſition geſtellt worden iſt. Mit der einſtweiligen 
ührung der Geſchäfte eines Bundesmilitärbevollmächtigten wurde 
eneral-Lieutenant v. Voigts-Rhetz, bisher Oberkommandant der 
undestruppen in Frankfurt a. M., beauftragt. 2 
Ayl ien, 4. März. Der ſpaniſche Geſandte in Wien, Don 
dei On, hat in Folge der Veröffentlichung feiner vertraulichen De- 

chen durch die Madrider Regierung um Enthebung von ſeinem 

oſten gebeten. 

— Mit Anfang dieſes Monats haben die ſämmtlichen Wiener 


Gerbergeſellen die Arbeit eingeſtellt. 


nach welchem die Bewegung einen andern Charakter als de 
Feindſchaft gegen die Juden gehabt hätte. 


In Gaudenzdorf, wo ſich ihre 
Herberge befindet, verſammeln ſich dieſelben in großer Anzahl; doch 
iſt keine Ruheſtörung bisher erfolgt. Die Demonſtration richtet 
ſich gegen die von den Meiſtern durchgeführte Reduktion der Ar- 
beitslöhne und bezweckt nur die Beſeitigung dieſer Maßregel; ein 
höherer Lohn als der früher gezahlte wird nicht beanſprucht. 

— Das ſeit einiger Zeit hier erſcheinende „Wiener Tageblatt”, 
das zu einem Neukreuzer verkauft wird, zählt bereits über 30,000 
Abnehmer. Es iſt ein Unternehmen der Regierung, das zum Zweck 
hat, den Einfluß der hieſigen Volksblätter zu ſchmälern, was auch 
ſchon zum Theil gelungen ſein ſoll. g 

Prag, 4. März. Der Korreſpondent des „Dr. J.“ ſchreibt: 
Nach Telegrammen in Wiener Blättern aus Prag, die unter dem 
Eindrucke der letzten ſtürmiſchen Landtags⸗Sitzungen ſtiliſirt und 
abgeſendet wurden, zu ſchließen, müßte hier die Stimmung eine 
ſolche fein, welche die Möglichkeit eines Konfliktes zwiſchen den na- 
tionalen Parteien durchaus nicht ausſchließt. So bedenklich iſt nun 
die Sache doch nicht. Allerdings find die Tſchechen ſehr verdrieß- 
lich, weil Rieger's Antrag auf Tſchechiſirung der Univerſität durch⸗ 
fiel und der Vorſchlag des Grafen Leo Thun durchging, der an 
den beſtehenden Zuſtänden keine weſentliche Aenderung hervornringt, 
und die energiſche Zurückweiſung aller ſöderaliſtiſchen Terroriſirungs⸗ 
Verſuche von Seiten der Deutſchen hat die tſchechiſcheu Blätter zu 
argen Anſchuldigungen verleitet; aber die Mahnung der Statthal- 
terei zur Ruhe und maßvollem Benehmen hat jedenfalls gefruchtet. 
— Geſtern wurde der ſogenannte Judenfaſching (Purim) in der 
Joſephſtadt abgehalten. Er ging ſpurlos vorüber. Polizeipatrouil⸗ 
len durchſchritten die Joſephſtadt, um ſogleich jedem Exzeß gegen 
die Juden zu begegnen. Angeſichts der Plünderungsſcenen in Ho⸗ 


ſtomitz und Horowitz zeigten die Juden indeß keine Luft, den Purim 


zu feiern. In Horowitz waren es übrigens nur drei Mann Sol- 


daten, welche gegen die Excedenten von den Waffen Gebrauch mach— 


ten, als fie mit Steinen angegriffen wurden. Man ſoll des Haupt- 


rädelsführers bereits habhaft geworden fein; mehrere der ärgſten 


Excedenten ſind verhaftet und nach Prag gebracht worden. Nach 
amtlichen Berichten herrſcht in dem Bezirk, wo dieſe Gewaltthätig⸗ 


keiten gegen die Juden vorgekommen, jetzt Ruhe. — Ueber die ge- 
wöhnliche Einleitung der geſchilderten Juden-Krawalle wird ander- 


weitig gemeldet, daß die Pöbelhaufen aller Orten unter dem tjche- 
chiſchen Hohnruf „Striboo“ (Silber) ſich anſammelten, womit eine 
Anſpielung auf die bekannten Silber⸗Unterſchlagungen in Przibram 
gegeben war. In Beraun, wo der Tumult übrigens ohne die be- 
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„Politik“ den Brief eines chriſtlichen Kaufmanns (Nagelhändlers), 
n der 
Sie wäre danach we⸗ 
ſentlich aus der ſchlimmen Lage der verkommenen Nagelſchmiede— 
geſellen zu erklären. Der während der Exceſſe an einen Prager 
Kaufmann geſchriebene Brief lautet: Es wird Ihnen bekannt ſein, 
daß in Hoſtomitz und Bechein ein großer Aufruhr ausgebrochen iſt, 
und daß die Excedenten den Iſraeliten ſowohl an Nägeln, als auch 
an Eigenthum einen enormen Schaden angerichtet haben, worauf 
fie nach Iinek und Ezenkau zogen, um auch da Schaden anzu⸗ 
richten — von dort aber glücklicherweiſe zurückgejagt wurden! Jetzt 
bereiten ſie ſich aber noch zu einem viel größeren Ueberfalle vor, 
wo fie auch Chriſten nicht ſchonen wollen. Damit mich kein ſolches 
Schickſal treffen möge, ſehe ich mich gezwungen, jene Waare, die 
ich eingepackt habe, nach Prag zu ſenden, was auch heute Nacht 
geſchehen wird, und bitte ich, für einen Theil meiner Waare in 
Ihrem Magazine Platz zu machen. Löwy und Brunner in Hofto- 
mitz und Steindler in Bechein ſind gänzlich ruinirt, ihr ganzes 
Vermögen in Geld und Waare iſt zerſtört, und wer weiß, ob es 
nur dabei bleiben wird? Wir haben zwar hier nach Czenkau und 
Jinec 30 Mann Soldaten bekommen; ich glaube aber, daß dieſe 
allein nicht hinreichen werden. Wenn auch die erſten Exceſſe gegen 
die Juden gerichtet waren, jo haben wir doch alle Urſache, in den⸗ 
ſelben mehr eine allgemeinere Bewegung der Nagelſchmied Bevöl- 
kerung des Horowitzer Bezirkes zu erkennen, deren Nothſtand im 
November v. J. durch Herrn Pfarrer Kohout in Hlubos der Prager 
Handels- und Gewerbekammer in grellen Farben geſchildert und 
um Hülfe gebeten wurde. Außer der Einladung hierortiger Eifen- 
händler zur Abgabe ihres Gutachtens, welche Mittel zur Behebung 


des Nothſtandes der Nagelſchmiede zu ergreifen wären, iſt uns 


nicht bekannt, daß die Handelskammer energiſche Schritte in dieſer 
Richtung eingeleitet hätte. Ein Bericht, welchen die Handelskammer 
damals aus dem Horowitzer Bezirke erhielt, ſchildert die dortige 
Nagelſchmied⸗Bevölkerung — „Nagelſchmiedegeſindel“ — als „eine 
vollſtändig demoraliſirte, verarmte, an Geiſt und Körper kranke 
Menſchenklaſſe, der man an der Stirne geſchrieben lieſt, daß ihre 


Uhr bald abgelaufen iſt.“ Der Kontraſt zwiſchen den als vermö⸗ 


gend geſchilderten Nagelhändlern und den verarmten Nagelſchmieden 
iſt leicht erklärlich. Das Vermögen der Erſteren datirt nicht aus 
der Gegenwart, ſondern aus jener Zeit, wo der Nagelhandel noch 
in vollſter Blüthe ſtand, wo aber auch das Nagelſchmied-Gewerbe 
ſeinen Mann reichlich, ja im Ueberfluſſe ernährte. Gerade letzterer 


ſcheint aber der Ruin der Nagelſchmiede ſelbſt geworden zu ſein: 


Leichtſinn und Liederlichkeit, Kartenfpiel und Trunkſucht waren an 
der Tagesordnung, während der intelligente Nagelhändler ſparte. 
Jetzt, wo die Maſchine die Handarbeit erſetzt, wo der Mafchinen- 
nagel und Drahtſtift den gejchmiedeten Nagel immer mehr ver- 
drängt, mußte der Werth des letztern, alſo auch der Arbeitslohn 
nothwendigerweiſe ſinken, ein Umſtand, den der zumeiſt der Schul- 
bildung entbehrende Nagelſchmied kaum begreift. Hat er ja durch 
die Vernichtung des Vermögens der Nagelhändler ſelbſt einen Nagel 


Abendblatt. Mittwoch, den 7. März. 
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zu dem 


kannte Feyereiſel in Zebrak, haben wegen der traurigen Verhältniſſe 
des Nagelhandels denſelben nach Aufhören der günſtigen Zeit ver- 
laſſen. Jene, welche trotzdem aushielten und den Arbeitern Brod 
gaben, werden ſich kaum ein zweites Mal der blinden Wuth des 
Arbeiter-Proletariats preisgeben, und ſo werden wohl doch andere 
Schritte geſchehen müſſen, um letzteres zu beſchäftigen, denn „Noth 
bricht ſelbſt Eiſen!“ 
Ausland. 


London, 3. März. Die Zahl der angefochtenen Wahlen 
zum Unterhauſe beläuft ſich vorläufig auf 71, wovon die Hälfte 
wegen Wählerbeſtechung bemängelt wird. — Sir Richard Mapne, 
der Chef der Londoner Polizei (die der City ausgenommen, deren 
Haupt der Lord⸗Mayor iſt), hat ſich nach Dublin begeben, wie es 
heißt, auf Vorſtellungen der dortigen Polizei-Verwaltung. Viele 
amerikaniſche Fenier find von Dublin nach Liverpool übergeſiedelt, 
wo die Habeas-Korpus-Akte noch in Kraft und jeder vierte Mann 
ein Irländer iſt. 

— Nach Zeitungen von London, 25. Februar, finden ſich 
unter den engliſchen Staatsausgaben für 1865 auch folgende eigen- 
thümliche Anſchläge. L. 3571 für Rinderpeſt-Inſpektoren, L. 65 
Poſtporto für das Rinderpeſt⸗Kirchengebet, L. 955 Unterſtützungen 
an polniſche Flüchtlinge. Die Londoner Parks, welche auf Staats- 
koſten unterhalten werden, koſteten L. 66,000, das britiſche Muſeum 
L. 103,000, darunter L. 7000 für Büchereinbände. Viel theurer 
iſt die Unterhaltung des Parlamentsgebäudes. Unter Anderem 
erhielt der Maler Herbert L. 4000 für ſein Freskogemälde „das 
Urtheil Daniels“ in dem Robenzimmer der Pairs, der Maler 
Cope L. 1400 für Gemälde im Korridor der Pairs, der Maler Ward 
L. 700 für dergleichen im Korridor der Gemeinen und L. 2400 
für Statuen britiſcher Herrſcher. Das Aufziehen und Reguliren 
der großen Uhr des Parlamentsgebäudes koſtet jährlich 100 Guin., 
das Ausfegen und das Legen neuer Fußdecken L. 1175. Die 
Gasrechnung beträgt L. 4800 und die Kohlenrechnung L. 1730. 
Das Parlament würde alſo darnach ca. 40,000 Ctr. Steinkohlen 
verbrauchen; Ofenheizen ꝛc. iſt hierin nämlich nicht mitbegriffen. 
Eine Perſon, welche die Oberaufſicht über das Heizen und Venti⸗ 
liren führt, hat L. 500 Gehalt. 

N om, 1. März. Es iſt noch immer nicht beſtimmt, ob das 
nächſte Konſiſtorium vor oder nach Oſtern ſtattfinden wird; man 


ſcheint auf eine ſtarke Allokution gegen Rußland ſich gefaßt machen 
zu müſſen; dann folgen Kardinalsernennungen, die ſehr nothwendig 
as Kolleg zeigt 24 leere Sitze, ſeit länger als zwei 


0 kein Kardinal ernannt. Der Kaiſer N 


den rothen Hut für den Erzbiſchof Darboy von Pa 18, Pi 8 IX 
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hat es rundweg abgeſchlagen, er betrachtet Darboy als ne 


Ketzer, beſonders ſeitdem derſelbe die Inſignien des Freimaurer 


Ordens in der Kirche zugelaſſen beim Begräbniß des Marſchalls 


Magnan. 5 
— Baron Mepyendorff iſt noch immer hier und hat ſich, wie 
es heißt, auf Befehl des Fürſten Gortſchakoff, unter franzöſiſche 
Protektion geſtellt, und Drouyn de Lhuys ſoll den Grafen Sar- 
tiges angewieſen haben, den ehemaligen ruſſiſchen Geſandten in 
jeder möglichen Weiſe zu ſchützen und zu unterſtützen. Der Vati⸗ 
kan iſt empört darüber, daß Frankreich dieſen Diplomaten offen 
ſchützt, von dem ſich der Papſt ſo ſchwer beleidigt glaubt. Es iſt 
wieder viel Geſchrei über die Unthätigkeit der päpſtlichen Truppen 
dem Brigantenweſen gegenüber. Geſtern war die Einweihung der 
neuen Dante-Galerie bei der Fontaine Trevi; es wurde die Dante- 
Symphonie von Liszt von einem mehr als hundert Köpfe ſtarken 
Orcheſter und 25 Sängerinnen aufgeführt. Abbe Liszt, der mor⸗ 
gen nach Paris reiſt, wurde mit Blumen bekränzt. 

Kopenhagen, 3. März. Die vorgeſtern auf Schloß 
Chriſtiansborg ftattgehabte große Hoftafel, zu welcher die Mitglie- 
der des Reichsraths geladen waren, trug den Charakter eines Ab⸗ 
ſchiedsfeſtes vor der Abreiſe des Kronprinzen. Bei Tafel ergriff 
der König das Wort und ſagte, er habe gewünſcht, bevor der 
Kronprinz eine lange Reiſe ins Ausland antrete, dieſen mit den 
Vertretern des Volkes zuſammen zu ſehen, durch deren Mitwirkung 
die Verfaſſungs-Angelegenheit ihrer Löſung näher gebracht worden 
ſei. Er hoffe, daß glücklichere Tage für Dänemark aufgehen wer⸗ 
den; hierauf forderte er die Verſammlung auf, „auf das Wohl 
unſeres geliebten Vaterlandes“ ein Glas zu leeren. Was die 
Reiſeroute des Kronprinzen betrifft, jo iſt dieſelbe zunächſt nach 
Paris beſtimmt, wo der Kronprinz ſich 6 bis 8 Wochen aufzuhal⸗ 
ten gedenkt; alsdann wird er Spanien, Italien, namentlich Vene⸗ 
dig, Florenz, Neapel und Rom beſuchen, und von dort nach Grie⸗ 
chenland und Aegypten gehen. Die ganze Dauer der Reiſe ift 
vorläufig auf 9 bis 10 Monate berechnet. N 

— Die zur Prüfung des Armee-Organiſationsplanes von der 
Regierung niedergeſetzte Kommiſſion, aus Militärs, Marine-Dffizie- 
ren und Abgeordneten beſtehend, hält fleißig Sitzungen. Die Frage 
wegen der Landesvertheidigung, welche Angeſichts der herrſchenden 


Spannung in Europa immer dringender wird, ſcheint auch immer 


größere Dimenſionen annehmen zu wollen. Eine hervorragende 
Abhandlung nämlich in der neueſten Nummer der von Dr. Steen⸗ 
ſtrup herausgegebenen däniſchen Monatsſchrift weiſt nach, daß ſelbſt 
ein verhältnißmäßig tüchtiges Heer nebſt Flotte nur eine halbe 
Maßregel ſein würde, wenn nicht wirklich haltbare feſte Punkte 
hinzukämen, die das Land jedoch nicht habe. Der Verfaſſer weift 
nun die Nothwendigkeit der völligen Befeſtigung Kopenhagens von 
der See⸗ und Landſeite nach, wozu 15 Millionen Thlr. R.⸗M. 
nöthig ſeien, indem noch 5 Millionen Thlr. für das jetzige Feſtungs⸗ 
Terrain gewonnen werden könnten. Ebenfalls verlangt der Ver⸗ 
faſſer eine große Anzahl von Panzerbatterien zur Zerſtörung der 


Transportſchiffe einer feindlichen Landarmee, da eine Landung ſich 
ſchwer verhindern laſſe. Der Verfaſſer hat berechnet, daß der 
engliſche Angriff 1807 Dänemark vierzig Millionen Thaler und 
der letzte Krieg ihm dreißig Millionen Thaler gekoſtet habe. 


Montenegro, Die ſerbiſche Regierung hat den Mon- 
tenegrinern eine Sechspfünder-Batterie, beſtehend aus ſechs Kano- 
nen nebſt Protzkaſten und hierzu 4000 Stück Fiſcheks (Patronen), 
geſchenkt. Dieſe Kanonen ſollen mittelſt eines Separatdampfers 
bis Siſſek und von da über Agram durch Eiſenbahn und Dampf- 
ſchiff über Trieſt und Kattaro nach Cettinje transportirt werden. 

Aus Bukareſt, 3. März wird berichtet: Die Regierung 
fand es für nöthig, Truppen von hier nach der Moldau zu ent⸗ 
ſenden. Demeter Cozadini wurde zum außerordentlichen Kommiſſar 
für die Diſtrikte Jaſſy, Dorohoiu, Botuſchan, Succawa, Piatra, 
Roman, Vasluiu, Tutova und Bacau ernannt und die Präfelten 
dieſer Diſtrikte ſind unter ſeinen Befehl geſtellt. Desgleichen 
wurde Alexander Maurocordat zum anßerordentlichen Kommiſſar 
für die Diſtrikte Ismail, Covurlui, Tekutſch, Putna⸗Belgrad, Cahul 
und Falcui ernannt. — Der Staatsrath wurde aus folgenden 
Perſonen neu gebildet: Johann G. Floresco als Vice-Präſident, 
Poenaro, Voinesco, Bolinteniano, Odabesco, A. S. Catargiu, A. 
E. Floresco und Eraslide. Sekretäre des Staatsrathes find: 
Sevesco und Mareovitih. — Cuſas Agent in Belgrad, Callimachi, 
wurde von der proviſoriſchen Regierung in Bukareſt feiner Funk- 
tionen enthoben. 

Der „Nat.⸗Ztg.“ wird geſchrieben, daß Fürſt Kuſa vor ſeiner 
Abreiſe folgendes Schreiben an das Mitglied der Statthalterſchaft, 
General Golesco, gerichtet: 

„Herr General, da ſich die Regierung unter Zuſtimmung der 
Kammern ſchon gebildet hat, ſo iſt kein Grund mehr vorhanden, 
meine Gefangenſchaft fortzuſetzen. Sie wiſſen, daß ich in Ueber- 
einſtimmung mit den Staatskörpern ſtets der Meinung geweſen 
bin, daß nur ein fremder Fürſt die Zukunft dieſes Landes ſichern 
kann. Als Herrſcher von Rumänien habe ich ſtets nur das Glück 
des Landes im Auge gehabt, und ich zögere nicht einen Augenblick, 
alles zu thun, was zu ſeinem Glücke beitragen kann. Ich hoffe 
demnach, daß Sie, Herr General, keine ernſtliche Einwendung zu 
machen haben, wenn ich das Land zu verlaſſen wünſche. Es lebe 
Rumänien! Alexander Johann Kuſa.“ 

Dieſem Schreiben war, auf Bitten Kuſa's, die Intervention 
des franzöſiſchen General-Konjuls Tillos vorhergegangen, und die- 
ſer hatte von der Statthalterſchaft die Erlaubniß zur Abreiſe Ku⸗ 
ſa's nach dem Auslande ausgewirkt. Auch in Bezug auf die Pa- 
piere Kuſa's hat der franzöſiſche General -Konſul zu interveniren 
verſucht. Ein Theil dieſer Papiere befand ſich angeblich in einer 
eiſernen Kaſſette, welche bei dem verhafteten Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Direktor Liebrecht deponiet war. Gegen die Eröffnung dieſer Kaj- 
ſette, hatte Herr Tillos energiſchen Proteſt erhoben und zugleich 
erklärt, daß dieſelbe die Privat⸗Korreſpondenz des Kaiſers Napoleon 
mit dem Fürſten Kuſa enthalte. Trotz dieſes Proteſtes wurde die 
betreffende Kaſſette, zu welcher Herr Tillos den Schluſſel beſaß und 


die er im franzöſiſchen Konſulat deponirt wiſſen wollte, erbrochen. 


. Statt der Korreſpondenz Kuſas mit dem Katjer Napoleon fanden 
5 ſich indeſſen nur zärtliche Korreſpondenzen von drei Damen aus 
c den erſten Kreiſen der Bukareſter Geſellſchaft und außerdem 1½ 
Millionen Piaſter in Mandaten und 1 Million Piafter in Pro- 
meſſen, ſowie eine Lifte derjenigen Perſonen vor, welche an Lieb- 
recht dieſe Gelder für durch ihn bet der Regierung erwirkte Kon⸗ 
Be trakte, Konzeſſionen u. ſ. w. gezahlt hatten. 
„ Aus Wien vom 3. d. ſchreibt man der „A. A. Z.“: Fürſt 
E Kuſa iſt hier eingetroffen, ohne daß begreiflich offiziell irgendwie 
N Notiz von ihm genommen worden. Er geht von hier zunächſt nach 
| Florenz und dann nach Paris. Auf öſterreichiſches Gebiet iſt er 
unter einer Escorte, welche von einem Artillerie-Hauptmann kom- 
mandirt wurde, und in Begleitung eines als Regierungs- Kom- 
miſſar fungirenden Mitglieds der National -Verſammlung gebracht 
worden. 


In Nord⸗Amerika naht eine Handelskriſts. Wenn nicht 
alle Anzeichen trügen, ſtehen wir hier wiederum an dem Vorabende 
einer der periodiſchen Kriſen, die von dem hieſigen kommerziellen 
Syſteme unzertrennlich zu ſein ſcheinen. Der Ballon iſt ſo lange 
gefüllt worden, bis die Spannung für die Umhüllung zu groß 
ward. Irgendwie muß nun Abhülfe ſtattfinden, und es fragt ſich 
nur, ob das Gas allmählich entweichen kann, oder ob es ſich plötz⸗ 
lich und mit Gewalt Luft machen wird. Es war die allgemeine 
Annahme, daß mit der Beendigung des Bürgerkrieges der Handel 
einen ungewöhnlichen Aufſchwung nehmen werde, indem ein großer 
Theil des Weſtens und Südens verhältnißmäßig von Waaren ent⸗ 
blößt ſei, ſo daß eine mächtige Nachfrage nach jeder Richtung hin 
ſtattfinden müſſe. Auf dieſe Annahme hin wurden hier im Oſten, 
dem Hauptſitze des Großhandels, ungeheure Maſſen von Gütern 
aufgehäuft; die wildeſte Spekulation griff allgemein um ſich; Alles 
wollte im Handumdrehen reich werden, und wer nicht in Waaren 
ſpekulirte, warf ſich auf die Aktien der abenteuerlichſten Petroleum, 
Goldminen, Kohlen- und anderen Kompagnien. Dieſer allgemeinen 
Hoffnung auf einen gloßartigen Gejchäftsbetrieb iſt bereits eine 
halbe Panik gefolgt, deun die erwartete Nachfrage ſtellte ſich nicht 
ein. Außerdem fehlt es ſowohl im Weſten, als namentlich im 
Süden, da die Produktion daſelbſt ſeit Jahren eine geringe war, 
an Geld; die Käufer beanſpruchen Kredit, langen Kredit, den 
wieder die Verkäufer nicht ohne Gefahr gewähren können, da ſie 
ſich weit über ihre Kräfte in die Spekulation eingelaſſen hatten, 
daher ſelbſt mit Verbindlichkeiten überhäuft ſind. Der übergroße 
Vorrath neben unzulänglicher Nachfrage führte ein Fallen der 
Preiſe herbei, und die Furcht vor noch weiterem Heruntergehen vers 
anlaßte die Verkäufer, die ſonſt bei reger Nachfrage mehr als vor⸗ 
ſichtig find, ungewöhnliche Riſiko's zu übernehmen und Kreditfriſten 
zu gewähren, die mit ihren Mitteln außer allem Verhältniß ſtanden. 
Folge davon iſt das Fallen eines großen Hauſes nach dem andern 
und eine verderbliche Stille im Fabrikweſen. Fabriken jeder Art, 
die noch vor Monaten 500 Arbeiter beſchäftigten, ſtehen bereits 
entweder ganz ſtill oder arbeiten höchſteng noch die halbe Zeit. 
Es iſt nicht abzuſehen, wie der einmal in's Rollen gekommenen 
Kugel ohne einen vollſtändigen Krach Einhalt gethan werden kann. 
Die für uns heraufziehende Kriſe wird vielleicht auf Europa nicht 
eine ſo unheilbringende Rückwirkung haben wie 1857, ſie wird aber 
jedenfalls mit der Zeit auch dort ſchwer empfunden werden. 


Pommern. 

Stettin, 7. März. Aus Breslau wird gemeldet, daß das 
Waſſer der Oder dort vom Sonnabend bis Montag früh um 2 ½ 
Fuß am Unterpegel geſtiegen ſei und deshalb ein allgemeiner Auf- 
bruch der verladenen Kähne ſtattgefunden habe. Seit Sonntag 
find dort 400 Kähne nach Hamburg, Berlin, Magdeburg und Stet- 
tin abgegangen, von denen der größte Theil mit Getreide hierher 
beſtimmt iſt. 

— In Paſewalk iſt der Predigt⸗ und Schulamts - Kandidat 
Carl Franz Julius Tievenow als Subrektor an der höheren 
Stadtſchule daſelbſt feſt angeſtellt worden. 

— Der Klaviervirtuoſe Franz Bendel, welcher den hieſigen 
muſikaliſchen Kreiſen noch von ſeinen vor zwei Wintern hieſelbſt 
veranſtalteten Konzerten vortheilhaft bekannt ſein wird, beabſichtigt 
am Mittwoch, den 14. d. M., im Kaſinoſaale im Verein mit dem 
Violinvirtuoſen Grün aus Peſth ein Konzert zu veranſtalten, das 
ſowohl nach dem uns vorliegenden Programm, als rückſichtlich des 
künſtleriſchen Rufes, deſſen ſich die beiden Künſtler erfreuen, zu 
den hervorragendſten der Saiſon gehören dürfte. 

— Der bei dem Cigarenfabrikanten R. in Grabow ſeit eini⸗ 
gen Monaten arbeitende Cigarrenmacher B. erhielt auf ſein Geſuch 
am 25. v. Mts. von Erſterem zehn ¼ Kiſten zum Preiſe von 8 
Thlr., um ſie in Bredow zu verkaufen. B. brachte aber weder 
die Cigarren, noch den Betrag für dieſelben an R. zurück, ließ ſich 
vielmehr gar nicht wieder ſehen und erklärte jetzt dem recherchiren⸗ 
den Polizeibeamten, daß er eine ½¼ Kiſte für 25 Sgr. verkauft 


abhanden gekommen. 


Erklärung. 

Der Herr Profeſſor Schmidt hat in der letzten öffentlichen 
Sitzung der Stadtverordneten erklärt, den hieſigen Elementarlehrern 
fehle genügende Kenntniß des Deutſchen, Didaktik und Logik. Ein 
härteres Urtheil iſt wohl kaum jemals in einer ſolchen Allgemein- 
heit über dieſen Stand öffentlich ausgeſprochen worden; denn es 
ſpricht den Mitgliedern deſſelben die nöthige Bildung ab, ſtellt ſie 
als Leute dar, die von dem weſentlichſten Theile ihres Berufs 
nichts verſtehen, und die des geſunden Urtheils baar ſind, — nimmt 
ihnen alſo alle für ihren Beruf erforderlichen Eigenſchaften. Man 
werfe uns nicht Ruhmredigkeit vor, wenn wir uns hier öffentlich 
gegen dieſes verletzende Urtheil wenden; wir ſind gezwungen, für 
uns ſelber zu ſprechen, da in jener Sitzung Niemand den Beruf 
fühlte, für uns gegen dieſen Ausſpruch das Wort zu ergreifen. 
Wir weiſen daher das Urtheil des Herrn Prof. Schmidt 
hiermit zurück und erklären: 

1) Dafſſelbe iſt nicht zutreffend, denn viele Elementar- 
lehrer wirken an höheren und mittleren Schulen und füllen ihren 
Platz ehrenvoll aus; ja viele find mit der Leitung hieſiger Schulen 
betraut. Alles dieſes würde unmöglich ſein, wenn das Urtheil des 
Herrn Prof. Schmidt richtig wäre. 

2) Das Urtheil iſt unberechtigt, denn Herr Profeſſor 
Schmidt kennt nur wenige Hieſige Elementarlehrer hinſichtlich ihrer 
Amtsthätigkeit, ihrer Befähigung und ihrer Keuntniſſe und kann 
daher unmöglich ein maßgebendes Urtheil über alle fällen. 


3) Das Urtheil iſt rückſichtslos, denn an dieſem Orte 
47-53 per 25 Schffl., 


ausgeſprochen muß es die Lehrer in den Augen der Behörden, des 
Publikums, ja ſelbſt ihrer Schüler herabſetzen, nicht zu gedenken 
des Eindrucks, den es auf die Lehrer ſelber ausübt. 

Der Stettiner Lehrer -Verein. 
Vermiſchtes. 

| — (Baron v. d. Decken in Afrika.) Gegenüber der 
Mittheilung des Tiſchlers Brinckmann, ein Theilnehmer der v. d. 
Decken'ſchen Expedition, über v. d. Decken 's Ermordung, hält Dr. 


O. Kerſten in Altenburg (der frühere Reiſebegleiter v. d. Dedens) 


in einer Zuſchrift an die „D. A. Z.“ noch einige Hoffnung auf- 
rechtl. Er macht darauf aufmerkſam, daß Brinckmann in Zanzibar 
zurückgeblieben fei, als Hauptmann v. Schickh von dort nach dem 
Juba v. d. Decken zu Hülfe eilte, daher über ſpätere Vorgänge 
durch Gerüchte getäuſcht fein könne. Briefe aus Zanzibar, zwei 
Tage jünger (vom 12. Dezember) als der Brinckmann 'ſche vom 10. 
Dezember, erwähnen das Schidjal v. d. Decken's nicht; auch der 
indiſche Telegraph, welcher von der engliſchen Regierung Anwei⸗ 
ſung hat, alle die Expedition betreffenden Nach richten ungeſäumt 
zu berichten, habe bisher geſchwiegen; endlich ſei den Angehöri- 
gen keines anderen Theilnehmers der Expedition Nachricht bisher 
zugegangen. Uebrigens können neue Briefe über Bombay in den 
nächſten Tagen eintreffen. 

Berlin. Vergangenen Dienſtag Nachmittag erſchien in der 
Wohnung des Maurerpoliers Kubath, während der Abweſenheit 
feiner Ehefrau, eine junge kräftige Frauensperſon, legte ein in ein 
Bettkiſſen gewickeltes neugeborenes Kind auf das in der Stube 
ſtehende Bett und entfernte ſich mit der Aeußerung, daß ſie ſpäter 
wiederkommen werde, um mit ſeiner Frau Rückſprache zu nehmen. 
Bis jetzt hat ſich dieſe Frauensperſon noch nicht wieder ſehen laſſen 
und die Kubath'ſchen Eheleute ſind geſonnen, das ihnen auf eine 
fo unerwartete Weiſe beſcherte Kind als ihr eigenes anzuſehen. 

Leipzig, 3. März. Das „Leipziger Tagebl.“ meldet folgen- 
den Unglücksfall: Auf dem Schleußiger Wege, am ſogenannten 
Kopfwehr, wurden heute Nachmittag die Pferde des hieſigen Stadt⸗ 
raths Dr. med. Müller, welcher daſelbſt gefahren kam, plötzlich 
ſcheu, durchbrachen die Brückenbarriere und ſtürzten mit dem Wa⸗ 
gen in das dort ziemlich tiefe Waſſer. Auf derſelben Seite, wo 
die Pferde durchbrachen, gingen in demſelben Augenblicke zwei Da⸗ 
men, die Frau Agnes verw. Rittergutsbeſitzer Löber mit ihrer Ge⸗ 
ſellſchafterin, die beide zugleich mit dem Wagen hinabgeſtürzt wur⸗ 
den. Der Stadtrath, fo wie ſein Kutſcher, vermochten ſich zu retten, 
auch glückte es ihnen, eine der Damen, die Geſellſchafterin der Frau 
Löber, lebend aus dem Waſſer zu ziehen, dagegen fand letztere ſelbſt 
ihren Tod; fie war unter den Wagen gerathen und konnte erſt 
nach Verlauf einer halben Stunde hervorgeholt werden. Die Un⸗ 
glückliche war eine in Leipzig hochverehrte Wohlthäterin der Armen. 
Noch bemerkt das obengenannte Blatt, daß ih im Leipziger Pu⸗ 
blikum eine bedeutende Aufregung gegen den Stadtrath Dr. Müller 
zeige, der feine mit ein paar jungen feurigen Pfetden beſpannte 
Egutpage auf der verhängnißvollen Fahrt ſelbſt geleitet hatte und 
dem man überhaupt allzuſchnelles Fahren zum Vorwurfe macht. 


und dies Geld verbraucht habe; die übrigen 9 Kiſten ſeien ihm 


Klagenfurt, 28. Februar. Am letzten Sonnabend erſchoß 


ſich in Klagenfurt, wie die „D. P.“ erzählt, ein Gemeiner des 


Huſaren⸗Regiments Prinz von Württemberg. Nachdem ſich derſelbe 


14 ¼ % bez. u. Gd., Juni- Juli 1 
' 


|86%, ber 


National⸗Anleihe 62 ½ bez. 
Eiſenbahn⸗Aktien 174 bez. 


März⸗April 14s bez., / Gd., April⸗Mai 1 


einen Schuß in den Unterleib beigebracht hatte, ſtellte er ſich ſei⸗ 
nem Zugführer mit den Worten vor: „Ich melde gehorfamft, daß 
ich mich erſchoſſen habe.“ Der Zugführer machte ſofort die Anzeige, 
und es wurde ein Wagen herbeigeſchafft, um den Verwundeten in 
das Spital zu überführen. 
wollte, lehnte er jede Unterſtützung ab, indem er ſagte, daß er noch 


Als man ihn zum Wagen führen 


ohne Hülfe gehen und den Wagen beſteigen könne. Dies führte 


er aus, kurze Zeit darauf jedoch wax er eine Leiche. 


Neueſte Nachrichten. 

Wien, 6. März, Abends. Die „Konſtitutionelle öſterreichi⸗ 
ſche Zeitung“ bemerkt zu der von mehreren ſüddeutſchen Zeitungen 
gemeldeten Nachricht, es ſei von den Mittelſtaaten eine wiederholte 
Anregung der Herzogthümerfrage am Bunde in Ausſicht genommen, 
— daß über einen ſolchen Schritt hier nicht die mindeſten Anzei⸗ 
chen vorliegen. f 

Paris, 6. März, Abends. Die geſetzgebende Verſammlung 
hat in der heutigen Sitzung mit 141 Stimmen gegen 93 Stim- 
men das Amendement zur Adreſſe in Betreff der franzöſiſchen Ko⸗ 
lonie gegen den Antrag der Adreß-Kommiſſion angenommen. 

Der „Avenir national“ ſpricht heute von neuen Unruhen in 
Spanien. 

Der „Abend-Moniteur“ meldet: Der Maronitenhäuptling Jo- 
ſeph Karam, deſſen Vorſchläge zur Beilegung des Konfliktes ſich 
als erdichtet herausgeſtellt hatten, iſt durch die Truppen des Gou- 
verneurs des Libanon Daud Paſcha geſchlagen worden. Karam 
ſelbſt iſt auf der Flucht, ſeine Truppen find anseinandergeſprengt. 

Mailand, 6. März. Exhospodar Cuſa iſt heute hier ein⸗ 
getroffen. 


— 


BVBoörſen⸗Berichte. 
3 7. März. Witterung: Schneefall. Temperatur + 3% R. 


Wind: S 
An der Börfe, 

Weizen weichend, loco pr. 85pfd. gelber 60—66 % nach Qual. 
bez., mit Auswuchs 48—60 % bez., Frühjahr 83—85pfd. gelber 66 ½, 66 
Ag. bez. u. Gd., Mai⸗Juni 68 % Gd., Juni⸗Juli 69 ½ % bez., Juli⸗ 
Aang 70% 11 ae e 69 ge 57 68 Gd. 5 

oggen verändert, loco pr.? Id. 45—47½ £ ez. Frühjahr 
45, 441, 74 bez., 44% ½ Gd., Mai⸗Juni e 4 41 7 
/ Gd., Inni⸗Juli u. Juli⸗Auguſt 47¾, ½ % bez. u. Gd., September 
eie 46 ½¼ Re bez. Torf zen 

erſte loco per 70pfd. poſener 38—39 % bez., 70pfd. Frühjahr 
ſchleſiſche 40 Gd. 2 

Hafer 47—50pfd. Frühjahr 28 * Gd. 

Erbſen Frühjahr Futter- 48½ Ag Br. - 
Ruübol Anfangs feſt, ſchließt matt, loco 16 % Br., März 151 
bez. u. Gd., 14%, 94 Br., April⸗Mai 15 ¼ . bez., 15½ . Br., 
Ebern. 9 — 15½, ½ 34 bez.), September Oktober 12% 9% ber 
% 4 2 

Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß 14½ 9% bez., März, 
April 14½ % Br., Frühjahr 14½ S bez. u. Br., Mai = Juni 

Bu . Gd., Juli⸗Auguſt 15 ½ 


Angemeldet: 50 Wſpl. Roggen. “En 
W f Landmarkt. ’ g 
Weizen 60—68 %, Roggen 46—48 , Gerſte 34—40 , Erbſen 

aſer 26—29 per 26 Schffl., Heu per 

Ctr. 11 ½ , Stroh pr. Schock 14—18 8 


Berlin, 7. März, 2 Uhr — Min. Nachmittags. Staatsſchuldſcheine 
Staats⸗Anleihe 4½ „% 99¾ bez. Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Aktien 133 bez. Stargard⸗Poſener Eiſenbahn-Aktien 96 bez. Oeſterr. 
Pomm. Pfandbr. 92%, bez. Oberſchleſiſche 
Amerikaner 6% 74% bez. 5 
Roggen Frühjahr 44 ½, ½ bez., Mai⸗Juni 45%, ¼ bez, Juni⸗Juli 
46½, Ya bez., Rüböl loco 16 bez, März 157% 3 bez, April⸗ Mai 

151½ , 72 bez., September Oktober 12°, A Spiritus loco 14% bez. 
Ya, au bez., Mal⸗Zun 


14¾, % bez. 


Hamburg, 6. März. Getreidemarkt. In Weizen loco kleines Ge’ 
ſchäft, ab auswärts flaue Stimmung. Per April Mai Pfd. nette 
113½ Blothlr. Br., 113 Gd. 93000 ab auswärts wurde 1 Bkothlr. nie⸗ 
driger offerirt. Per April-Mai Pfd. ne:to 74 Br. und Gd. Weizen 
und Roggen auf Termine für ſpätere Monate lebhaft. Für Gerſte wurde 
1 Bkothlr. mehr gefordert. Oel per Mai 32%, 32% bez. u. Gb., per 
Oktober 265, —263/, bez., Br. u. Gd. Kaffee 2000 Sack wurden umgeſetzt⸗ 
Zink geſchäftslos. Per Frühjahr wurde 16 ½6, loco 16 ½ gefordert. — 
Schönes Wetter. Froſt. 


Amſterdam, 6. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Roggen flau, 
pr. Mai 175—174, pr. Oktober 182181. Rapps geſchaftslos. 


Stettin, den 7. März. 


Berlin | kurz — Pom. Chauss.- 

„5 Mt. — bau-Obligat. 5 — 
Hamburg. 6 Tag.] 152%, ba Used. - Wollin. 

5 „2 Mt. en Kreis-Oblig. 5 — 
Amsterdam 8 Tag.] 144 6 St. Str.-V.-A. 4 — 

„ 2 Mt. — Pr. Nat.-V.-A. 4116 0 
London Tas ur: Pr. See- Assec.- r 
an k.] 622% B Comp.-Act. 4 — 
Paris 10 Tg 8114 G [Pomerania 4 | 114 B 

12 Mt.| 80%, bz Union . 4 102% B 
Bordeaux 0 Tr. — St. Sp-ieb.-Act.] 5 — 

1 Mt. — V.-Ppeich.-A. 5 — 
Bremen 8 Tag. — Pomm. Prov. 

7 43 Mk. it Zuckers.-Act. 5 1050 B 
St. Petersbz.[3 Weh. — N. St. Zucker-.“ 
Wien 8 Tag. — Sieder.-Aetien] 4 — 

„* 2 Mt. = Mesch. Zucker- 

Preuss. Eonk| 5 Lomb. 6%, % Fabrik-Anth. 4 — 

Sts.-Anl.5457 44, — Bredower „ 4 * 
bi 8 — Walzmühl-A. 5 — 

St.- Schldsch. 3%, . St.Portl.-Cem.- 

P. Prüm.-Aul.] 3%, 7 Fabrik - — 4 — 

Pomm.Pfäbr.| 3½ 5 Stett. Dampf| 

n „ 255 Schlepp-Ges. 5 300 B 

„ Rentenb 4 — Stett. Dampf- 

Ritt. P. P. B. A. schiffs-Verein 5 250 B 
a 500 Rtl. | — — N. Dampfer-C | 4 9 B 
Berl.-St. Eis.- Germania 4 105% B 
Act. Lt. A. B.] 4 2 Vulkan 4 

5 Prior. 4 2 Stett. Dampf- 

1 4 ½ — mühlen-Ges. . 4 101 B 
Starg.-P. E. A.] 3½ — Pommerensd. » 

„ Prox. 8% — Chem. Fabrik | 4 = 
Stett. Stdt-O.] 4½ — Chem. Fb.-Ant.| 4 — 
Stett. Börsh.- Stettin. Kraft- j 
Obligationen | 4 — nger-F.-A. . — — 
St. Schausp.- il 


Obligationen | 5 


Bauges.-Anth. | 5 


